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U nter den orientalischen S chri f ts te l le rn ,  die 
ih rer li terarischen T ä t ig k e i t  die A ufgabe  setzen, 
ihre L and s leu te  zu e iner  geb ilde ten  B etrach tung  
ih re r  G esch ich te  und ih re r  Ins titu tionen zu e r ­
h e b e n ,  ra g t  in d e r  G e g e n w a r t  d e r  aus S yrien  
stam m ende christliche L i te ra t  G i r g i  Z e i d ä n  in 
K airo  rühmlich h e rvo r .  E r  ist b e s t r e b t ,  die n 
sc h a u u n g e n  okziden ta le r  W issen sch a f t  in i en 
denkenden  K reisen  des  O rien ts  e in z u b ü r g e r n .  
Freilich geh t e r  nicht im mer m it u nseren  Met o 
den, wenn sie ihm zuweilen zu rad ika l  e r s c h e in e n .  
S o  hat ihn seine w en ig e r  sk ep t ische  Schä tzung  
d e r  arab ischen  T ra d i t io n  e rs t  unlängst veran  a s  , 
in einer b e so nd eren  S chrif t  die I heorien  o 
b e r tson  Sm ith’s ü b e r  die U rsp rü n g e  d e r  a ra  l 
sehen S täm m everfassung  (T o tem ism us ,  M a tn a rc  a 
abzulehnen. In e iner  je tz t  schon  im 1 • J a 
g an g  erscheinenden  halbm onatlichen R ev ue  »a 
H iläl (D er  Neumond) g ib t  e r  z e itg e s c h ic h t l ic h e  
B eiträge  und populä rw issenschaftl iche  Arti e un 
Nachrichten ü b e r  w is s e n s c h a f t l ic h e  un sozia e
F r a g e n ; in e iner  S e r ie  von E rzäh lungen  aus der  
vor-  und nachislamischen G eschichte  de r  A rab e r  
b ie te t  e r  belletr ist ische D arstellungen d e r  wich­
tigsten  M om ente und W en d ep u n k te  jen e r  G e ­
schichte. Als sein b e d e u tend s te s  W e r k  darf  
auch aus dem G esich tspunk t  wissenschaftlicher 
Beurteilung seine umfangreiche Darstellung der  
»K ulturgeschichte  des Islams« ( T a  r i e h al-tarnaddun  
al-islänn ) gelten , die von 1 9 0 2 — 1906 in Kairo 
in fünf O k ta v b än d en  in a rab ischer  b p ra c h e  
ersch ienen  ist. D iese auf umfassendes Quellen­
studium und B erücksichtigung eu ropä isch e r  V o r­
g ä n g e r  g eg rü n d e te  A rbeit  e r s t re c k t  sich in sy s te ­
m atischer O rdn un g  au f  alle Seiten  des Kukur- 
lebens im Is lam, auf  das S taa ts leben  und die 
sozialen B edingungen ,  auf die nationalen un 
religiösen, auf  die volkswirtschaftlichen und mili­
tä r ischen  Verhältnisse in weitem Umfange, au 
die Entfaltung de r  W issenschaft und L ite ra tu r  in 
den  L ä n d e rn  des Islams. T ro tz d e m  d.ese  G eb ie te  
in d e r  eu ropä ischen  L i te ra tu r ,  die dem Vert. 
nicht fremd ist, b e re i ts  eingehend e rö r te r t  sind 
geh t  e r  vielfach seine eigenen W e g e ,  und ma 
wird durch  ihn auf m anche aufk la rende  Einze 
heit aufm erksam . F ü r  seine L andsleu te  zumal
muis eine solche e r l e u c h t e t e  Behandlung ihrer
V erg a n g en h e it geradezu  als hochwichtiges E r ­
eignis gelten. Seit  I b n  C h a l d ü n  (ges t .  1405) 
ha t die arab ische  L i te ra tu r  einen denkenden  
H is to r ike r  nicht w ieder  a u f c u w e « «  gehab t  
und es  ist zu w ünschen ,  dafs das 
Zeidän befo lg te  e rns t  wissenschaftliche V e r­
fahren auf  die G e is te r  se iner muslimischen 
L ands leu te  in weiten K reisen  anregeni un 
w e ite r  fördernd w irken  m ö g e  S e h r  g un®“ 2 
rüh r t  auch d e r  n üch te rne ,  die g e w ° hnt^  
tor ischen F loskeln  verm eidende  Stil des  u , 
w odurch  de r  Verf. den arab ischen  Schrift 
Stellern ein n achahm ensw ertes  Beisp & '
Zeidän befleifsigt sich s te ts  e iner u n b e t o  
genen  his torischen Beurteilung d e r  n *  
darges te l l ten  Verhältnisse und b e w a h r t  se 
S e lb stä n d ig k e it  auch g e g e n ü b e r  den als fest 
s tehend  ge ltenden  R esulta ten  eu rop ä isch e r  W issen  
schaft! Als Beispiel hierfür d a rf  ich e rw ähnen, 
d a fs e r  die F r a g e  d e r  V erb ren nu ng  d e r  alexan 
drinischen Bibliothek durch 'Amr, die nuni sc on 
seit lä n g erer  Z eit ,  beso nd ers  seitdem ihr 
L t  noch Alfred J. Butler (T h e  A rab  C onquest 
o f E g y p t ,  O xford  1902 S. 401 ff.) den G nad en ­
stofs g e g e b e n  h a t ,  als völlig a b g eta n  gilt hier
/HI s .  4 0 __ 46 )  w ieder  aufnimmt, und dats die
Revision des Materials ihn zu dem R esulta te  
führt,  die Vernichtung d e r  Bibliothek zu L as ten  
des  muslimischen E ro b e re r s  zu schreiben. — ie 
V erw a l te r  d e r  »E. J .  W . G i b b  M e m o r i a l s -  
Stiftung haben  es als zw eckm äfs ig  erach te t ,  den  
v ier ten  Band dieses  W e rk e s  in einer englischen 
Ü berse tzung  des O xfo rde r  Arabisten, P ro fesso rs  
D S Margoliouth als IV. S tü ck  ihren Publika­
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tionen einzuverleiben. In d e r  T a t  behandelt  d e r  
Verf. in diesem Bande einige de r  g rundlegenden  
P rob lem e  de r  gesam ten  K ulturgeschichte  des Is ­
lams. E r  ch arak te r is ie r t  in verg le ichender  W e ise  
die W an d lun ge n ,  die das S taa ts leb en  im Islam 
in den drei P erioden  se iner E n tw ick lung :  der  
ers ten  Chalifenzeit (K rem er ha tte  d iese  P e r io d e  die 
» p a t r i a r c h a l i s c h e «  genann t) ,  d e r  R eg ie run g  
d e r  Omajjaden und dann d e r  de r  A bbäsiden  
bis zur Z e rs tö ru ng  des Chalifenreichs durch  
die Mongolen aufweist. In e r s te r  R eihe  in te re s ­
s ier te  den Verf. in vorl iegendem  Bande die 
Stellung de r  n ichtarabischen Nationalitäten und 
de r  B ekenner  nichtmuslimischer Religionen in 
diesen drei Zeitaltern. Auch die aufserhalb  des 
o r thodoxen  Chalifates s tehenden  gleichzeitigen 
is lamischen S taa tsb i ldungen ,  wie die omajjadi- 
sche in S p an ien ,  und die fatimidische in N ord­
afrika und Ä gyp ten  w erden  un te r  denselben  G esich ts­
punk ten  de r  kulturgeschichtl ichen Betrach tung  
un terzogen .  E ingehend  untersucht e r  den stetig  
w achsenden Einflufs d e r  durch  die A ra b e r  u n te r ­
joch ten  Nationalitäten und die G rü n de  ihres E m ­
porkom m ens un te r  den A bbäsiden ,  sowie die 
äu ise ren  E rscheinungen , in welchen dasse lbe  zur 
G eltung  kommt. H ier hä tte  die europäische  
L i te ra tu r  ü be r  die B ew egung  d e r  Nationalitäten 
im Islam m ehr berücks ich t ig t  w erden  können, 
als dies in den betre ffenden  Kapiteln  des Buches 
geschehen  is t ;  d e r  Verf. hä tte  in den E inzel­
heiten ein volleres Bild gew onnen . Ü ber  den 
t o l e r a n t e n  G eis t  d e r  e rs ten  A bbäsiden  hat er  
e ine viel zu günst ige  Meinung. D e r  Mu'tazilitis- 
mus, d e r  zu je n e r  Zeit als S taa tsdo gm atik  an e r ­
kannt w ird ,  ist ja, im E rn s t  g enom m en , kein 
to le ran tes  S ystem ; e r  ist vielmehr d e r  N ährboden  
des engen  dogm atischen G e is te s ,  de r  dem isla­
mischen Tradit ionalismus v o rh e r  völlig fremd w ar  
und d e r  ers t  je tz t  durch das Bedürfnis d e r  A bw ehr 
seinen E inzug auch in die O rthodoxie  hä lt ,  die 
ihre Religionslehre bis dahin dogmatisch nicht 
formuliert hatte .  Zudem wird die rationalistische 
D ogm atik  durch den als to leran t g epriesenen  
Ma mun (S. 179) und seine gleichgesinnten Nach­
folger mit den Mitteln unduldsamer Inquisition 
durchgesetz t .  D iese  m i h n a  ist wahrlich nicht 
f1 rucht und nicht Zeichen to le ran te r  Gesinnung, 
die überd ies  mit den zur H errschaf t  ge langten  
theokra tischen  G esich tspunkten  d e r  R egierung  
schw er zu v e re inbaren  w äre .  D e r  Verf. vers teh t  
e s ,  seine Quellen mit geh ö r ige r  Krit ik  zu b e ­
nu tzen ; dies b ew e is t  e r  vornehmlich in de r  Be­
w er tung  de r  auf Muhammed und die e rs ten  Kalifen 
zurückgeführten  U rkunden und V erfügungen  ü ber  
die Stellung d e r  A ndersg läub igen ,  namentlich in 
de r  Behandlung des sog. ‘O m arbundes  (S . 119 — 
135). H ingegen legt e r  zu viel G ew ich t auf 
eine gewifs unglaubw ürdige  A nekd o te  (S. 17 7) 
ü b e r  das Verhältnis zweier christlicher Ä rz te  am 
Abbäsidenhofe. E s  w äre  ja  g e rad ezu  absurd ,
d aran  zu glauben, dafs man dem Kalifen Mutawakkil 
»an icon made of the Madonna and Child« unter 
den in je n e r  A nekdo te  erzählten Umständen habe  
als G eschenk  anbie ten  können. E s  kann  leicht 
Vorkomm en, dafs man auch zu den g enera l is ie ­
renden  T h e s e n  des arab ischen  Verf.s in W id e r ­
spruch  trit t.  E s  klingt z. B. wenig w ahrsche in­
lich, "dafs die Möglichkeit de r  E nts tehung  se lbs t­
s tänd iger  weltlicher Sultanate  neben  dem zentralen 
theokra tischen  Kalifat durch  das A ufhören  de r  
Relig ionskriege  geg en  die Ungläubigen g e fö rde r t  
w urde  (S. 249).  D iese Auffassung steht in 
W id ersp ruch  mit manchen T a tsac h en  d e r  G e ­
schichte. D enken  wir nur an die K äm pfe  des 
G haznewiden  Mahmud g eg en  die Heiden in 
Indien, um die K reuzzüge nicht zu erw ähnen , in 
deren  Bekämpfung ja  nicht mehr die B aghdader  
T h e o k ra t ie  die Militärmacht des Islams führt, 
wenn auch die Ejjubiden ihre H errschaft unter 
dem Zeichen de r  t reuen  A bhängigkeit  von 
Baghdad aufrichten. Die Z erb röck lung  des  ab- 
bäsidischen Kalifenreichs hat ganz an dere  als die 
vom Verf. an de r  e rw ähn ten  Stelle v o ra u s g e ­
setzten Ursachen. —  U nter den E inzeldaten  ist 
die mit dem arab . Original (S. 193) völlig ü b e r ­
einstimmende irrige A ng abe  (Ubers. S . 2 6 9 )  zu 
bem ängeln ,  nach w elcher de r  medizinische T h e o ­
log Mälik b. Anas auf den R uf des omajjadi- 
schen F ü rs ten  p e r s ö n l i c h  in Spanien  erschienen 
sei. D avon  ist in seinen Quellen nichts zu 
finden. E s  ist aus dem Prog ram m  d e r  Gibb- 
Memorial-Publikationen nicht ersichtlich, dafs die 
T ru s te e s  Vorhaben, auch w eite re  Bände des 
W e rk e s  in englischer Ü berse tzung  vorzulegen. 
Budapest.  I. G o l d z i h e r .
Otto W eber [Dr. phil. in Neuburg], F o r s c h u n g s ­
r e i s e n  in S ü d -A ra b ie n  b is  zum  A u f t r e t e n  
E d u a rd  G la se r s .  [Der alte Orient. 8, 4]. Leipzig, 
J. C. Hinrichs, 1907. 34 S. 8° mit 3 Kartenskizzen 
u. 4 Abbild. M. 0,60.
Von Lodovicho di Barthema im Anfang des 16. Jahrh.s 
an bis auf Eduard Glaser gibt uns der Verf. einen inter­
essanten Überblick über die wissenschaftliche Erschlie- 
fsung Südarabiens und vor allem über die Geschichte 
der epigraphischen Ausbeute. Sein Schlufswort läfst die 
Aussichten für die Zukunft nicht gerade günstig erscheinen. 
Die Anschauung vom ältesten Arabien und seiner Ge­
schichte ist durch die bisherigen Ergebnisse der For­
schung völlig anders geworden. »Und doch*, schlielst 
der Verf., »ist alles, was wir bis heute von den alten 
Denkmälern der südarabischen Kulturstaaten haben, nur 
ein verschwindend kleiner Bruchteil dessen, was noch 
an Ort und Stelle vorhanden ist.«
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